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Zusammenkunft zu urteilen, bei welcher u. a. ihr
geistiger Schöpfer, Baron d'Estournelles de Constant,
eine prächtige Rede hielt, unterliegt es keinem Zweifel,

dass ein Schiedsgerichtsvertrag zwischen den beiden

Nationen in absehbarer Zeit zustande kommen
wird. Es steht jetzt schon fest, dass die englischen
Parlamentarier den Besuch der Franzosen am 25.
November erwidern werden.

Diesem künftigen Schiedsgerichtsvertrage werden
sich aber rasch andere anschliessen. Bereits werden
Stimmen laut, welche von einer ähnlichen Reise von
Paris nach Berlin sprechen. Es sind gar keine
Optimisten, die solches erwarten; unsere deutschen
Friedenskollegen arbeiten mit solchem Eifer und die ganze
Entwicklung drängt so ungestüm nach diesem Ziele,
dass man blind sein rnüsste, um nicht eine
anbrechende Friedensaera, hervorgerufen durch
Schiedsgerichtsverträge mit nachfolgender Abrüstung,
vorauszusehen. G.-C.

Schweizerische Friedensvereine.

Hundwil. Vom Leseverein Hundwil veranlasst,
fand am 26. Juli ein leider nur schwach besuchter
öffentlicher Vortrag statt, der es wohl verdient hätte,
von einer zahlreichern Zuhörerschaft vernommen zu
werden. Um so aufmerksamer und gespannter waren
aber die zirka 20 erschienenen Vereinsmitglieder nebst
einigen Damen. Der Referent, Herr K. Rüd,
entwickelte in seinem Vortrag sehr viele anregende
Gedanken und erstrebenswerte Ziele.

Aus der reichlich benutzten, sehr anregenden
Diskussion ging hervor, dass man das lästige Heerwesen,
resp. den Unsummen verschlingenden Militarismus, in
unserer Alpenrepublik als ein notwendiges Uebel
betrachte, dem nur durch Aufklärung und Volksbildung
entgegengearbeitet werden könne. Dass der Krieg als
eine Notwendigkeit, als sogenanntes ,.reinigendes
Gewitter", zu betrachten sei und der Militärdienst als
„Erziehungsmittel" diene, erfuhr seine gründliche
Abfertigung. Viel besser wäre es, wenn die vielen
Millionen für Friedens- statt für Kriegszwecke verwendet
würden, und könnte man ebenso gut Rekruten- und
Wiederholungskurse für die Friedenssache abhalten
statt für den systematisch betriebenen Männermord,
der die besten Kräfte dem Lande entzieht und es moralisch

und physich dem Untergänge nahe bringt. Diese
und noch einige andere gefallene Voten brachten den
Schreiber dies zu der Ansicht, dass es heutzutage
für die Machthaber viel schwerer sein dürfte, einen
Krieg heraufzubeschwören, indem man sich der
eintretenden fürchterlichen Folgen immer mehr bewusst
wird. Den Veranstaltern, sowie dem Referenten, un-
sern besten Dank!

St. Gallen. Zu unserer grossen Freude vernehmen
wir, dass auch hier wieder für die Friedenssache neues
Leben zu pulsieren beginnt. Im Eldorado wahrhafter
Humanität, in der Freimaurerloge (Konkordia) hielt
Herr Dr. Zäch am 18. Mai einen Vortrag über „Die
Friedenspropaganda und den permanenten Schiedsgerichtshof

im Haag". Der mit grossem Geschick
durchgeführte Vortrag fand ungeteilten Beifall. Ausser
diesem in geschlossenem Kreise abgehaltenen Friedensabende

fand hier auch ein öffentlicher Propaganda-
Vortrag durch Herrn Dr. Adolf Richter aus Pforzheim
statt. Herr Richter behandelte das Thema vom
pädagogischen Gesichtspunkte aus. Dieser wurde von jeher
in St. Gallen besonders betont und dieser Ort war
ja auch die Wiege des „Schweizerischen Friedensund

Erziehungsvereins". Wir wünschen nichts sehn¬

licher, als dass St. Gallen wieder seine alte leitende
Stellung innerhalb des Schweizerischen Friedensvereins

einnehme und gratulieren zu dem gemachten
Anfange. G.

Die friedensfreundliche Tagespresse.

Die „Basler Nachrichten" bringen in der
Nummer vom 7. August einen Leitartikel, in welchem
sie, anlässlich der Vorschläge der französischen
Abgeordneten Messinez, der die Reduzierung der
Soldatenzahl verlangte, und unter Hinweisung auf die
Reise der Schiedsgerichtsfreunde nach England, den
zunehmenden Einfluss des Schiedsgerichtsgedankens
begrüssen. Sie geben daselbst auch einen in
gleichem Sinne gehaltenen Artikel der „Münchener
Allgemeine Zeitung" wieder, welcher mit den
Worten schliesst: „Es treten immer mehr die
Bemühungen derer in den Vordergrund, die bei den nun
einmal unvermeidlichen internationalen Konflikten
nicht mehr an die alte, sondern an eine neue „ultima
ratio", nicht mehr an die Kanonen, sondern an ein
mehr oder weniger einheitlich organisiertes
Schiedsgerichtswesen appellieren möchten."

Die „Li mm at" in Zürich begrüsst unterm 16.
Juli ebenfalls den vom Abgeordneten Messinez in der
„Revue" gemachten Abrüstungsvorschlag.

Das „Tagblatt der Landschaft Basel"
unterstützt die Friedensbewegung durch gefällige
Wiedergaben von Nachrichten etc. aus der Friedensbewegung.

Wir hoffen, dass dasselbe den im Kanton Baselland

in der Entstehung begriffenen Sektionen eine
treue Stütze sein wird.

Die „Appenzeller Zeitung" berichtet in
beifälliger Weise über den Vortrag von Hrn. K. Rüd in
Hundwil oim 26. Juli.

Sämtliche B a s 1 e r Zeitungen referierten in
sympathischer Weise über den Vortrag Feldhaus
„Friedensbewegung und Schule" bei der interkantonalen
Lehrerkonferenz am 25. Juli.

Die „Leipziger Illustrierte Zeitung" Nr.
3136 (6. August 1903) enthält einen Artikel von
Alfred II. Fried über „Internationale Erziehungsmittel".

Fried behandelt in besonderen Abschnitten
internationale Schülerbriefwechsel, internationaler
Kinderaustausch und internationale Schülerreisen.

Weitere der Friedensbewegung günstig gesinnte
Zeitungen :

Das „Feuille d'Avis" von Neuenburg, das „Feuille
d'Avis" von Chaux-de-Fonds, der „National" von
Chaux-de-Fonds, der „L'Impartial" von Chaux-de-
Fonds, der „Le Courrier du Vignoble" von Colombier,
die „Tribune de Genève" von Genf, das „Aargauische
Wochenblatt" von Lenzburg, die „Freitagszeitung" von
Zürich.

Das schwarze Brett.

Der berüchtigte Freiherr von Stengel zeigt
wieder einmal, dass das deutsche Junkertum in seinen
mittelalterlichen Ansichten mit der Neuzeit nicht mehr
Schritt zu halten vermag und darum dem Untergange
verfallen ist. Die „Münchener NeuestenNach-
r ich ten" geben sich dazu lier, diesem Manne als
Sprachrohr zu dienen, um an Hand der Besprechung
des Buches „Anthropos, Zivilisation und Weltfriede"
über die Friedensbewegung herzufallen. Herr Stengel

ist in den „Friedensblättern" Nr. 11—12 von Stadt-
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Oberdiessbach bei Thun

pfarrer 0. Umfried inzwischen so glänzend abgeführt
Worden, dass wir uns mit der Registrierung der
Tatsachen begnügen können.

Das „T a g h 1 a 11 der Stadt St. Gallen" glaubt
damit, dass es die Forderungen der Friedensfreunde
in Idundwil als Phrasen bezeichnet und denselben „den
Geist deren von Vögelinsegg" entgegenstellt, seinem
Patriotismus Genüge zu tun.

Lesefrüchte.

Die berühmtesten Namen der Welt sind Würger
des Menschengeschlechts, gekrönte oder nach Kronen
ringende Henker gewesen Woher kommt's, dass
die Geschichte der Weltreiche mit so wenig vernünftigen

Endresultaten geschrieben worden? Weil ihren
grössten und meisten Begebenheiten nach sie mit wenig
vernünftigen Endresultaten geführt ist; denn nicht
Humanität, sondern Leidenschaften haben sich der Erde
bemächtigt und ihre Völker wie wilde Tiere zusammen
und gegeneinander getrieben.

Wenn je die Menschlichkeit im Reich der Menschheit

Platz gewinnt, so wird man aus ihrer Geschichte
zuerst dem tollen Eroberungsgeist entsagen lernen, der
in wenigen Generationen notwendig sich selbst
verderbt. — Herder, „Ideen zur Philosophie der
Geschichte der Menschheit".

Bei dein Wort Krieg hat Lena Tarn ein grosses,
sehr buntes und feuriges Bild vor sich gesehen : oben
helle, rote Wolken, unten brennende Häuser, dazwischen

laufende und rennende Menschenhaufen, der
Feldherr voll Orden, Hurrarufen, Hehnschwingen,
Wachtfeuer. „Nun danket alle Gott." So hatte es
im Lesebuch in der Schule gestanden. Von dem
grausamen Jammer und der himmelschreienden Qual des
einzelnen Soldaten hatte sie nichts gewusst. — Aus
Frenssen „Jörn UM".

Verschiedenes.

In (1er belgischen Kammer erinnerte am 3t. Juli
der Abgeordnete Janson an die Konferenz englischer
und französischer Parlamentarier und beantragte eine
Sympathieadresse an die demnächst in Wien
zusammentretende internationale Schiedsgerichtskonfe-
renz. Namens der Regierung erklärte Freiherr von
Favereau, Minister des Auswärtigen, die Regierung
stimme dem Antrag zu, mache aber gewisse Vorbehalte

in Anbetracht der eigenartigen Situation
Belgiens.

Rouen. (Korr.) Die hiesige Friedensgesellschaft
meldet, dass der XII. Kongress daselbst den 22.-25.
September stattfinde, ladet zum Beitritt und zur
Teilnahme ein und meldet uns zugleich die Namen der
Organisations- und der übrigen Komitee-Mitglieder.
Wir notieren hier aus Deutschland die HH. von
Bar, Professor der Universität Göttingen, Dr. Barth,
Chefredakteur der Zeitschrift „Die Nation", in Berlin,
Graf Bothmer, Präsident der Friedens-Gesellschaft in
Wiesbaden, Dr. M. Hirsch-Berlin, Dr. ltichter-Pforz-

heim und Mme Selenka in München, und aus der
Schweiz: die HH. Ducommun, Dr. Gobat, Lachenal,
Morel und Stein, Universilätsprofessor in Bern.

Zürich. (Korr.) Im hiesigen vom 3.—14. August
dauernden ,,M o r a 1 p ä d a g o g i s c h e n Ferienkurs"

(für Lehrer, Lehrerinnen, Eltern und Geistliche)

kommt die Friedensidee ebenfalls zur Geltung,
indem Hr. Dr. F. W. Förster in seinen ausgezeichneten

Vorträgen u. a. auch das Thema „Ethik und
Geschichtsunterricht" behandelt. Der Schweiz. Ferienkurs

für Lehrer (3.—15. August) ist sehr gut
besucht.

Grenoble. (Korr. aus St. Gallen.) Die hiesige
Universität ist laut direkten Mitteilungen eines Studenten
aus Dresden auch von Deutschen sehr gut frequentiert.
Die Professoren tun ihr Mögliches, um die praktische
Friedfertigung der Nationen durch die Studenten zu
fördern, also die laut „Corr. bi-mensuelle" schon
angeregte Freizügigkeit derselben wenigstens teilweise
zu realisieren. Laut den interessanten Mitteilungen
des genannten Berichterstatters wurde dieser schon
eingeladen, „Die Wacht am Rhein" zu singen und
wurde dieselbe mit grösstem Interesse und ohne irgend
(welche chauvinistische Kundgebung von seite des sehr
gemischten Auditoriums angehört und in ebenfalls
friedlicher Weise durch die „Marseillaise" ergänzt.

Das Bureau der sozialdemokratischen Partei
der Schweiz und der Hauptausschuss des Grütlivereins
haben dem internationalen Friedensbureau ihren Beitritt

zur Friedensbewegung angezeigt und derselben
ihre Presse zur Verfügung gestellt.

Herr Nationalrat Greulich in Zürich spricht dem
Internationalen Friedensbureau seine Freude darüber
aus, dass dessen Bemühungen beim Grütliverein auf
guten Boden gefallen sind. Herr Greulich erklärt sich
bereit, als Vorstand der sozialpolitischen Mitgliedschaft
Zürich V in der Friedenspropaganda mit gutem
Beispiel voranzugehen. Zu diesem Zweck wird Herr
Richard Feld haus eingeladen, Ende September im
dorligen Grütliverein einen Vortrag zu halten. Es wird
erwartet, dass auch die Organisationen anderer
Zürcher Kreise solche Vorträge im kommenden Winter
veranstalten werden.

Kriegs- und Friedensmuseum in Luzern. Alle
Mitglieder von Friedensvereinen haben zum halben
Eintrittspreise (50 Cts.) Zutritt zum Museum.
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